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a die einst „die Herrin der Welt‘““ SgEWESCHN war, ihre Büfgef‚ Männer
wıe Frauen, massenweise auftf den Sklavenmärkten des Morgenlandes ZU.

Verkauf ausgeboten Sa Die VO  3 der römischen Macht geschaffenen Eın-
richtungen galten sehr vielen als einzige Gewähr ur die allgemeine Sıcher-
heıt, daß Laktanz meınte, wenn Rom 1n Irümmer a  €, gehe die Welt

Als aber Jahrzehnt ahrze aus den Ruinen des Römerreiches
eCue Germanenstaaten wuchsen, mahnte Salvian ernster Besinnung
un tellte den Lastern der alten Kulturwelt viele siıttliche Vorzüge der
nordischen Kroberer gegenüber. gleic die Feststellungen, die bald nach-
her Cäsarıus VO rles machte, manchen Abstrichen VO diesem obe
zwıingen, INa schon be1i Orosius den edanken betont, die SCT-
manische AÄArt biete dem Christentum EUe€e Möglichkeiten. Dazu erkannte
InNna allmählıich, daß die den remden Gewalthabern geistig überlegenen
1SCHNOIE Nnu oft wırksamer die acC der Kirche vertreten konnten als

Zeiten der römischen Beamtenmacht, zumal da jetzt auch die letzte
Möglichkeit einer Wiederbelebung des römiıschen Heidentums verschwand.

Die kirchliche Umstellung auf einen Kulturwillen vollzog sich
ber nıcht planmäßig, WI1€E nach dem Vorgang Ozanams oift ansSCNOIN-
inen worden ist. on die vielen Synoden, 1 Westgotenreich / A zehn
in 12 Jahren, machen anschaulich, daß INan sıch 1Ur fallweise VO

wesentlichen Bındungen dıe Kultur Altroms :Ätrennte, sobald das als
nützlich erkannt wurde. es geschah 1 Einvernehmen mit dem apst-
tum. Wenn auch selten ausdrücklich iın den Vordergrund trat — Gregor
VOo "Tours 1n en seinen Schritten NUur s1iebenmal 1e
doch Urc entscheidendes Eıingreifen in geeigneten Augenblicken die Ge-
tahr fern, die SC  1e.  ıch den Arian1ismus der germanischen Stämme
all gebrac hat, die Gefiahr, sich 1n Stammeskirchen zerspliıttern un
des Bewußtseins der gemeinsamen Einheit verlustig gehen Die welt-
1C Kulturgrundlage der V ölker mochte wechseln der Glaube der
katholischen Kirche 1e immer und überall erselbe, un un ihrem
egen jede Kultur ; menschlichen Werten.

Umschau
OoOsSsw]! Bitterlich SCIMHN., Der allzıu frühe Ruhm äßt

leicht auf den erworbenen LorbeerenEs ist uns, als ob die beiden Namen
Roswitha und Biıtterlich nicht VO  } —

ausruhen un: emm die Weiterentwick-
lJung, Was beim Knaben un: ädchen

gefähr zusammengekettet wären. Ros- bewundernswert WAaTrT, ist noch angewiıtha ist uns Sinnbild alles Zarten, Lieb- nıcht beim reiten Mannn un der reitfen
lichen und Reinen, das Wort Bitterlich Trau.,führt un!:  N 1Ns Lal der Iränen un Le1i- In der Musık, der reproduktiven zumal,
den. Beides, das Helle und das Dunkle, ınd uns solche Wunderkinder besonders
hat Eiıngang gefunden 1n die Traumwelt häufig begegnet Mozart ist einer der
dieser heute siebzehnjährigen Künst- ganz wenigen, die den Gipfel erreich-
lerin un Ausgang in ihre Zeichnungen, ten, die meisten blieben er auf
Gemälde und Gedichte. dem Wege lıegen. Weit seltener finden

Wunderkinder hat die Welt schon WITr Wcunderkinder 1n der bildenden
Kunst Ich erinnere mich och ıneviele gesehen, ewundert un: vergeS-
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Au$stellung von Aquarellen des etwa ine Bleistiftskizze der Dreizehnjährigen.
fünfzehnjährigen Wolfgang Graeser, el- Die Zeichnung mac ganz den Eindruck
Nnes nach vielen Seiten hın hochbegabten einer flotten ımpressionistischen Natur-
Menschen, der dann och ungereift ‚e studie, obwohl Ss1e ganz dem Ge-
Leben zerbrach. Es seien ferner Aus- dächtnis entworfen ist Ebenso dıie Stu-
stellungen VOo  -} Kinderzeichnungen und dien der Zwölfjährigen einem Pferde-
Bücher über dieses "CThema erwähnt. 1eNNEN., Die SeW  en ewegungs-
Frühreife "Lalente ın Menge, VO  -} denen motive und Verkürzungen werden mıit
aber aum eines ZUu anerkannten Me1- spielerischem Stift hingeworfen, und
sterschaft gelangte. doch hat das Kınd, wIıie versichert wird,

Und 1U  ®} steht VOT un  N das rätselhafte niıe eın  — Pferderennen gesehen, der dıe
Phänomen Roswitha Bıtterlich, die 1020 später entstandenen, ohne innere Be-
1n Bregenz geboren wurde und heute ziehung nebeneinander siıtzenden vier
mıiıt ihrer Famıilie 1n Innsbruck wohnt Künstler, jeder VO  e} schartf ausgeprägter
Es gibt Künstler, deren außere Gestalt Indivıdualität. In diesen und vielen —-
schon einıgermaßen auf das Wesen ihrer dern Arbeiten sınd physikalische, biolo-
Kunst schließen 1äßt, wıe EW Michel- gische und psychologische Gesetzlich-
angelo, Beethoven, Samberger, eger. keiten instinktiv erfaßt.
Zu diesen gehört Roswiıtha nicht; S1e Erstaunlich ist sodann die Spannungs-
ist vielmehr geradezu der Iypus eines weite der innern Erlebnisse. Daß das

vollkommengermanischen Mädchens, Religiöse be1i einem katholisch erzogenen
regelmäßig 1n Gestalt un Antliz. Kind 1ne große Rolle spielt, kann niıcht

Es ist vieles erstaunlı:ıch diesem wundernehmen. Wohl aber fesselt
jungen Geschöpf, das die Sprache der die originelle, keinerlei Vor-
Kunst n  u reflexionslos erlernte bilder gemahnende Auffassung religiöser
wIı1e die Muttersprache., Erstaunlich VOTLr Stoffe, wıe twa beim 99  1 Franz vo  >
allem das Formgedächtnis. Von ganz Assis!1“, einer Federzeichnung der zwölf-

Jährigen Roswitha. Das versonnen«de,wenigen Ausnahmen abgesehen, zeich-
net dieses ädchen nıe nach der Natur, nach innen gewandte Antlıtz, das Kreuz
sondern nach innern Gesichten. Die Ge- in der einen, der grüne Zweig in der
genstände der Natur ziehen ihre Um:- andern Hand, die beiden Vögelchen, die
risse lar 1n der Phantasie, daß S1e den Heiligen umflattern, gen 1ın der
OZUSsSagen 1Ur durchgepaust werden "Lat alles, w as dem Heiligen eigentüm-
brauchen. "Irotzdem entsteht kein Na- lich ist: seine Christus- und Naturliebe.
turabdruck, keine Photographie, denn In der Bleistiftskizze „Flucht nach
schon 1 der innern Schau werden die Agypten‘“ (1933) ist ganz eXPreSS1IV das
außerlich geschauten Formen verdich- Wort Flucht durch eindringliche Bewe-
tet, die Blütensäfte Honig gewandelt. gungsmotive veranschaulıicht. Ergreifend
Man betrachte etwa die vier Linoleum- i1st die kleine Tuschzeichnung dem
schnitte der Achtjährigen, die we1l ProO- gleichen Jahr „Der Tod umarmt den
fanen „Lrınker und Spieler“‘ un die Betenden‘‘. Es sel des weiteren nur noch
zZwWel religz1ösen „Geißelung und KreuzIl- hingewilesen auf die „Fischermadonna“,
gung  .. W ıe eck un!: temperamentvoll „Weıiıhnacht“ (beide 1934), „Der eter
ist hier 1n wenıgen wesentlichen Zügen 1m gotischen Kirchenraum“‘ (1935) und
hieroglyphenmäßig alles gesagt. Oder auf die poetischen Bılder des hübschen
betrachten WITLr die beiden Wäscherinnen, Weihnachtsbüchleins „Licht 1mM Schnee‘*‘,

Aber die Errlebniskreise der Künst-
Roswitha Bitterlich, Schwarz-Weiıß- lerin schwingen sich weit s  ber den inner-

Kunst gr, 4° (148 S., mit Bildern.) ten Kernkreis des Religiösen hinaus.
"Lext deutsch, ranzösisch und englisch. Immer schwächer wiıird das Licht, bıs

uns 111 letzten, weiıtesten Kreis dıieInnsbruck 19306, Rauch M 6, VE geb
7:70. Dieselbe, Licht 1m Schnee., schwarze Nacht umfängt Und hier liegt

80 (56 S., mit ein- ‚A mehrfarbigen Bıl- der erschütterndste Zug dieser Kinder-
dern.) Innsbruck 1935, Tyrol:a., 3.-— seele. Woher kommt diesem Kind

bürgerlicher Wohlgeborgenheit das WiIıSs-Dieselbe, Kındergedichte., Mıt eigen-
händigen Zeichnungen, 80 (56 5.) z2. Auil sSe  $ sozlale Probleme bıs hinein 1n
Innsbruck, Selbstverlag Dr. Hanns Bıit- die ämonie des Menschenherzens, wo-

her das gänzlich Unkindliche neben demterlich. M / Prn
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Kindlichen? Das wenige, das WIT aus Roswitha ist gesund, um 1ın dieser
ıhlrem Leben erfahren, daß dıe Mutter unheimlichen Vorstellungswelt, dıe g-
den Kindern Märchen erzählte, daß Ros- radezu Wahnsinn erzeugen könnte, län-
witha schon mit zweieinhalb Jahren und ger verweılen. Sie flüchtet sich 11 -

Iner wieder Zu  — rechten eit 1n die harm-spater nochmal eigene Schriftzeichen
für iıhre Bilder erfand, diıe 1Ur s1e selbst lose Welt des Märchens, mischt ıch
entzıitern konnte, daß S1e  br zeıtweise VOoO  ® unter das ljebhafte Völkchen der Zwerge,
einem chinesischen Volksmärchenbuch, 1äht ihrem Humaor trejen Lauf, zeichnet
von Karl-May-Bänden und gelegentlich un: malt schlagkräftige Karikaturen
auch VO andern (niıcht genannten) Bü- (z „Die Famıilie‘“‘, „Das Professoren-
chern angeregt wurde, daß iıhr dıe Zei- kolleg1um“‘), Tiere, Berge, chinesische,
chenschule wiıderwärtig Wäar und daß sS1e indianıische und russische Motive, archi-
Sport, Bergtouren un Bauernleben tektonische Entwürfe und kommt immer
lıebte, ist weni1g, un gültige Schlüsse wıeder auf das Religiöse zurück, das

ziehen. W ır müssen aber, bevor WITLr offenbar dıe beherrschende ac ihrer
dıe Lösung des künstlerischen Rat- Seele ist.

els denken können, rst das psycholo- Schon 1n den ersten Kinderjahren 1äß6t
gische lösen, soweit es überhaupt lösbar sıch ıne ausgesprochene Neigung ZU  M4
ist Es dürtte ıch ja wohl einen Symbolik teststellen; es 1ıst das geradezu
Sondertall der Parapsychologie handeln,; der Wesenszug iıhrer Kunst W ie eigen-
die. VOT viele ungelöste Fragen artiıg ist da Ar die Federzeichnung
stellt „Kıva‘‘ (1932), 1ne zierliıche Rokoko-

Eınen nıcht unbeträchtlichen Raum dame, der der Tod, als Pıerrot verklei-
1mM Schaffen Roswithas nehmen sozlıale det, den Apfel reicht. ÖOder „Der Ver-
Elendsbilder e1ın, dıie al Käthe Kollwitz schwender‘“‘ (1035), eın Tıtel, der 1Irre-
und manche Bilder VO Eduard unc führt Dargestellt ist nämlıch eın in
gemahnen. Wie ergreiftend ist AB dıe Lumpen gehüllter Heıiliger, der das Licht

OderHederzeichnung „Vorstadt‘‘ (1933), eın diıe Menschen verschwendet.
Proletarierweib, das miıt seinen drei Kın- „Der alte Hırte“‘ (1935),; den das Christ-
dern A 1  ber dıe öde Vorstadtstraße schrei- iınd 1 die EKwigkeıit geleitet Elfjährig
tet Das grausamıe Schicksal ist diesen malt Roswitha iıne knieende Madonna
stupıden, abgemagerten Gestalten e1in-  Z mit dem Kind auftf ihrem Schoß, e1n-
gegraben Die gleichen Elendszüge fin- gehüllt 1n ıne doppelte Glasglocke. Um
den WITr ın der Tuschzeichnung „Mutter das verstehen, ist nötig, den An-
un Kınd"“‘“ (1933) und 1n der Jüchtig laß kennen. Es War ın der Schule
hingefegten Bleistiftskizze 39  1e Krüp- gesagt worden, gebe kein Christkind.
pel“ (1935) Durch das Symbol der Glasglocke wollte

Andere Darstellungen, WI1e  —+ „Der Er- Roswitha iıihren Kinderglauben schützen.
trunkene‘‘ und „Säauferwahnsınn“, beide Mıt vierzehn Jahren schut s1e das Olbiıld
aAU:!  N dem dreizehnten Lebensjahr, führen „Flucht der Heiligenfiguren‘“‘. Vor dem
uUunNns bereits 1n dıe andere Gruppe, die Unglauben der Welt verlassen die He1-
des Unheimlichen, Gespenstigen und lıgenfiguren, zuletzt die Pietä, ihre Al-
Dämonischen, 1n die Welt Alfred Ku- tare, begleitet VOoO  e} spottenden Menschen-
bins Da sich solche Bilder auf knappem STUPPECN. Wie ımmer das 1ld eın mag
Raume nıcht beschreiben lassen, sejen ıch kenne nıcht es gehört ıne
ein1ge Themen LUr angedeutet: „Revo- außergewöhnliche Phantasie un Gestal-
lutionsgespenster‘“‘ (1933), die satanı- tungskraft dazu, eın solches, doch
schen „Tanzmasken‘“ (1933), der verzweili- eigentlich lıterarısches "Thema Vor-
felte „Würfelspieler“‘ (1933), „Hexe und wurtf eines Gemäldes machen. Sym-

bolische Kunst birgt immer die efahr"Teufel“‘“ (1934), „Fastnacht des verrück-
ten Puppenkünstlers“‘ (1934), „Der Kram- ın sıch, daß der Gedanke aıf Kosten des
pus““ (1935), „Im Dunkelarrest‘“ (1935), Künstlerischen geht AÄAuch bei unserer

‚33  Te Gäste‘“‘ (1935), eın ıld trostlose- jungen Künstlerin hat 1an bisweilen
den Eindruck, daß der Eınklang ZW1-ster Verlassenheıt, durch den "Litel 1n

keiner Weise angedeutet, „Der ewıge schen Inhalt und orm nıcht' ganz -
Jude“ (1935), 99  1€ Gezeichneten‘‘ (1936), reicht ist, mögen auch die Bedingungen
Verbrechertypen VO geradezu tierischer der Graphik manches erlauben, Wa  N bei

einem Gemälde unstatthafift ware. DieVe+*wildérung.



Üm'schau 320

Kraft der Symboldeutung des Wirk- So WwWIe eın Blütenbogen steht Deine Seele
lichen geht bei Roswitha weit, daß das W under,
Ssie selbst VOTLr unästhetischen Wirklich- Maria, Du Vielzart:
keiten niıcht haltmacht. Die Kuhtfladen- Du Königin, Du Mägdelein fein,geschichte (Kındergedichte S. 34) dürfte AÄAch geh mit den zarten Füßlein Deıindem Psycholo gecn manche Anhaltspunkte Über das Brachtield der Seele me1ın,bieten Marıa, Du Viıelliebe.Bei der Überfülle ihrer Eıntälle muß osSse Kreitmaier 5. Jüberraschen, daß s1e sıch nıe wiederholt;
sie bringt immer Neues und Neuartiges
hervor. Auch das physiognomische Ge- ellas 1m Evangelium
präge der Gesichter. ist individuell. Das uch Wechßlers: „Hellas 1m Kvan-

gelıum‘“‘ hat große schriftstellerischeMan mag manches übersteigert nden,
Ila  - INa bisweilen die Zucht vermiıissen Vorzüge, viele treffende Einzelbeobach-
un 1ne systematisch voranschreitende tungen neutestamentlichen eit-
Schulung. Aber vielleicht ist ihre Ab- geschichte und ertüllt mit einer autrıch-

tigen menschlich -religiösen Hochach-ne1gung VOT jeder Kunstschule 1n der
unbewußten Erkenntnis gegründet, daß tung VO  — der Person des Herrn ÄAnzu-
ih die Schule mehr nehmen als geben erkennen ist VOT allem uch das Bestre-
würde. Betrachten WITr das Werk als ben, den geschichtliıchen Jesus heran-
Ganzes, dann bleibt als Ergebnis immer zukommen, nicht ber gewaltsam ıch
Bewunderung oder vielmehr Verwunde- VO der Not eines bedrückenden Jesus-
Iung und Ansgst VOT der Zukunft. Ist problems befreien. Der Verfasser hat
autf diesem Wege och eın Fortschritt als Romanıist Fühlung miıt der Literatur

auch der klassıiısch-lateinischen Welt,möglich?
Eıne ungewöÖhnliche Erscheinung und hat sich mıiıt großer Liebe 1n die

konnte nıiıcht lange verborgen bleiben, hellenıstisch-orientalischen Teilbestand-
teile der ultur hineinzuversenken g-sowen1g die Künstlerin selbst die Offent-

lichkeit liebt Schon 1032 man in sucht, der, WwI1e  a glaubt, Jesus in V16e=-
Innsbruck ıne Ausstellung ihrer Werke lem verschuldet ist Das kynisch-stoische
veranstaltet, 1935 wurde ıne große Sam- W anderpredigertum, das ist der Haupt-

gedanke, hatte ZU  b eıt Jesu seıne Pro-melausstellung 1 Wiener Glaspalast
VO Bundeskanzler Dr. Schuschnigg paganda auch bis 1n die Griechenstädte
feierlich eröffnet, 1936 folgte Prag Sel- VO Palästina hineingetragen., Jesus

mußte, ob wollte oder nicht, VO demten dürften Sonderausstellungen einer
Geist der Gemeinschaftsethik, demallgemeıinen un! begeisterten Teil-

nahme begegnet eın. Gottesbild, dem Vorsehungsglauben die-
Roswitha handhabt ber nicht NUr Ser Schulen ergriffen werden un dıe

Enge des alttestamentlichen DenkensPinsel un Stift, sondern uch das iıch-
u  41  ber Gott und die Vorrechtsrolile Israelsterische Wort Wiederum staunen WIT  >
abstreifen. Viel Schönes wıird 1 Ver-über die Gedanken- un! Sprachfülle, die

ıch ın ıhren zwıischen dem zehnten und folg dieses Leitgedankens über die Ver-
wandtschait der Gottesanschauung undvierzehnten Lebensjahr niedergeschrie- Ethik Jesu mıiıt den Grunderkenntnissenbenen Gedichten offenbart. Der Ge-

dankenkreis umfaßt VOT allem Maärchen der gesunden relıg1ösen und sittlichen
un Relig1öses. Eine Kostprobe uUSs dem Vernuntitt, dıie Ja einem beachtlichen

'"Teijl 1n die Lehren der kynisch-stoischenBändchen, ıne Mariendichtung der Dre1i-
Weisen eingegangen WAarTell, bemerkt.zehnjährigen, dürite ıhre dichterische

Eıigenart einigermaßen erkennen lassen: Originell ist auch der Versuch, ine
„Jugendrerhe“ vo  $ gleichgerichteten, Ju-

Es brennt 1ne stille, heilıge Flamme dentum und hellenıische Bildung ver-
In des allmächtigen Herrn hohen allen; schmelzenden Männern der Generation
Völker rufen ach Dır, Völker bangen Jesu nachzuweısen, die Gestalt Jesu

nach Dır, wenigstens einigermaßen aus ıhrer sicht-
Marıa, Du Vielreine.

E. Wechößler, Hellas 1m Evangelıum.,Du Rosensproß in kalter Winternacht,
Die Du aus Gottes Händen Licht eIMD- (404 S5.) Berlin 1936, Metzner.
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